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POLITIK

Bericht der Kommission Brunner

Fur eine international
aktivere Schweiz

Die Schweiz soll zur Siche-
rung des Friedens beitra-
gen, sich auf internationa-
ler Ebene an der Bekamp-
fung bestimmter Gefahren
beteiligen und ihre Sicher-
heitspolitik laufend der
Bedrohungslage anpassen.
Dies sind die wichtigsten
Empfehlungen der Kom-
mission Brunner.

ner (siehe Kasten) hatte die Aufga-
be, die generellen Leitlinien fiir die
Sicherheits- und Militdrpolitik  der
Schweiz nach dem Jahr 2000 zu erar-
beiten. Bereits vorher hatte die Landes-

Die sogenannte Kommission Brun-

Pierre-André Tschanz

regierung in ihrer Aussen- und Sicher-
heitspolitik den Veridnderungen Rech-
nung getragen, die durch den Fall des
Eisernen Vorhanges und den Zusam-
menbruch der Sowjetunion ausgelost
worden waren. Im Bericht zur Sicher-
heitspolitik von 1990 und im Bericht
zur Aussenpolitik von 1993 hat sie ihre
neuen Konzepte dargelegt. Der Bericht
der Kommission Brunner stellt eine di-
rekte Fortsetzung dieser beiden Doku-
mente dar. Sein Ziel ist es, neue Impul-
se zur Verwirklichung dieser Konzepte
zu vermitteln, insbesondere nachdem
die Schaffung eines Schweizer Blau-
helm-Kontingents 1994 gescheitert ist.

Die Kommission hélt einleitend fest,
dass man nicht mit Bestimmtheit vor-
aussagen kann, wie sich die internatio-
nale Lage in den nichsten 25 Jahren
entwickeln wird. Dann konstatiert sie,
dass die Schweiz sich heute in einem er-
weiterten Sicherheitsraum befinde und
dass die Gefahren, denen sie wie alle
Lénder begegnen miisse, von organisier-
ter Kriminalitdt, Terrorismus, illegaler
Verbreitung nuklearer, biologischer,
chemischer und elektronischer Waffen
sowie den Migrationsbewegungen aus-
gingen.

Bewaffnete Konflikte zwischen um-
liegenden Lidndern oder Angriffe der-
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selben gegen die Schweiz seien gegen-
wirtig hochst unwahrscheinlich. Heute,
so das Fazit der Kommission, stehe die
lindertibergreifende ~ Zusammenarbeit
im Vordergrund. Das beste Mittel fiir
die Schweiz, ihre vitalen Interessen zu
verteidigen, bestehe darin, diese Zu-
sammenarbeit zu stirken.

Alte Widerstande iiberwinden

In ihrem wohlverstandenen Interesse
sollte die Schweiz ihre alten Widerstéin-
de gegen jedes europiische und interna-
tionale Engagement iiberwinden. Sie
sollte ihre Sicherheit nicht mehr bloss
mit der Aufrechterhaltung einer autono-
men militdrischen Verteidigung wah-
ren, sondern auch durch die Zusammen-
arbeit mit ihren Nachbarn und den ent-
sprechenden Organisationen und Biind-
nissen. Dazu gehoren die Europdische
Union, die Nato, die Uno, die Organisa-
tion fiir Sicherheit und Zusammenarbeit
in Europa, die Partnerschaft fiir den
Frieden oder der Europarat.

Ein besonderes Gewicht sollte auf die
Zusammenarbeit der Nachrichtendien-
ste und auf die Bereiche Satellitenauf-
kldrung und Luftraumiiberwachung ge-
legt werden. Die Kommission empfiehlt
eine Anniherung an den europédischen
Sicherheitsraum und eine Neuorientie-

Die Kommission Brunner

Présidiert von
Edouard Brunner, der
% ehemaligen grauen
% Eminenz der schwei-
 zerischen Aussenpoli-
tik und der Konferenz
fur Sicherheit und
Zusammenarbeit in Europa (KSZE),
wurde die Studienkommission fiir
strategische Fragen im August 1996
vom Chef des damaligen Eidgends-
sischen Militdrdepartements Adolf
Ogi eingesetzt. Sie setzte sich aus
41 Personen aus den verschieden-
sten Bereichen (Politik, Wirtschatt,
Militdr, Medien) zusammen. Ihr
Bericht fand die Zustimmung aller
Mitglieder mit Ausnahme von
Nationalrat Christoph Blocher,
Président der Ztircher SVP.
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rung der Armee und ihrer Ausriistung
auf neue Priorititen, ohne auf ein mi-
litarisches und industrielles Know-how
zu verzichten, das jederzeit reaktiviert
und zukiinftigen Bedrohungen und
Technologien angepasst werden kann.

Solidaritat vor Ort

Was die nichtmilitdrischen Bedrohun-
gen betrifft, empfiehlt die Kommission
in erster Linie, die Migrationsfolgen zu
mildern. Dies kann mittels internatio-
naler Anstrengungen in den Berei-
chen Entwicklungszusammenarbeit und
humanitire Hilfe, Katastrophenhilfe,
Schutz der Menschenrechte und Stabili-
sierungsmassnahmen sowie durch die
Beteiligung an vorbeugenden Massnah-
men gegen wirtschaftliche Druckversu-
che, einschliesslich der Korruption, ge-
schehen.

Die Schweiz sollte ihre Solidaritit
vor Ort und nicht bloss verbal oder fi-
nanziell kundtun. Zu diesem Zweck
sollte sie ein Berufs- und Milizkorps
schaffen, das speziell ausgebildet und
ausgeriistet ist, um Einsétze bei Hilfs-
und Friedensmissionen und zum Schutz
der Zivilbevolkerung zu leisten. Die ge-
genwiirtigen Gelb- und Blaumiitzen
sollten zur Selbstverteidigung ebenso
bewaffnet sein wie das neue «Swiss
Solidarity Corps».

Flexibel und pragmatisch

Die Kommission will eine Grundsatz-
diskussion fiir oder gegen die bewaffne-
te Neutralitit vermeiden. Sie empfiehlt
eine Fortsetzung des gegenwiirtig ver-
folgten Kurses einer flexiblen und prag-
matischen Auslegung der Neutralitit,
die als Mittel zur Wahrung unserer In-
teressen und nicht als Selbstzweck be-
trachtet wird. Die Neutralitit diirfe kei-
nesfalls Verpflichtungen hemmen, die
sich aus unserer Wiirde als verantwort-
licher Staat oder aus unseren Sicher-
heitsbediirfnissen ableiteten, wird im
Bericht unterstrichen.

Die Armee sollte laut der Kommis-
sion Brunner besser an die heutigen ge-
sellschaftlichen Realititen angepasst
werden. Fiir gewisse Aufgaben sei sie
zudem durch professionelle oder halb-
professionelle Verbdnde zu erginzen,
etwa Spezialisteneinheiten fiir Aufga-
ben, die Spitzentechnologie erfordern,
Interventionskorps fiir riskante Auftréi-
ge und das «Swiss Solidarity Corps».
Fiir den Nachrichtendienst wird schliess-
lich ein Sicherheitsrat vorgeschlagen,
der direkt dem Bundesprisidenten un-
terstellt wiire. i}



	Bericht der Kommission Brunner : für eine international aktivere Schweiz

